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Reichenberg in früheren Jahren
Waldtraut Hilse 

Reichenberg war ein ruhiger Ort, von Feldern und Fluren 
umgeben – zum Wetterberg hin sanft, zum Hochland hin 
stärker hügelig und nach Wahnsdorf  zu eher bergig. Neben 
dem Todhöfel kam Quellwasser zum Teil in offenen Grä-
ben/Läufen an den Häusern vorbei durch den Ort gelaufen 
und wurde dann in den Schulteich eingeleitet. Der Dorf-
teich, der sich vor dem Gasthof  an der Stelle des heutigen 
Dorf-/Bushalteplatzes befand, wurde 1932 trocken gelegt.

An der Dorfstraße zwischen Ober- und Unterdorf  lagen bei-
derseits Bauernhöfe, meist in Form von Dreiseithöfen. So gab 
es mit Wohnhaus mit Stallgebäude, Scheune und Auszugs-
haus (auch Altenteil genannt) Platz für drei Generationen im 
Hof. Im Ort war reges Leben angesagt. Früh ging es zuerst 
in den Stall, denn um 7 Uhr musste die Milch zur Abholung 
bereit auf  der Rampe stehen. Dann kam das Milchauto, um 
die in 10 Liter- und 20 Liter-Kannen abgefüllte frische Milch, 
abzuholen. Eine Nummer auf  der Kanne gab Auskunft zum 
Besitzer, die Anzahl der Punkte auf  dem Kannendeckel zur 
Zugehörigkeit zu einer der vier Milchrampen im Dorf.
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Noch bevor es Frühstück gab, welches täglich aus Roggen-
mehlsuppe und Sirupschnitte bestand, musste für das Vieh 
Grünfutter für den Tag geholt werden.

Als Tagesarbeit stand dann entsprechend der Saison z.B. 
Kartoffeln legen oder Rüben hacken oder Heu machen an. 
Heumachen war mit viel Handarbeit verbunden - in gro-
ßer Hitze musste das Heu mit dem Rechen gewendet und 
bei Bedarf, wenn Regen drohte, geleiert und/oder gehäu-
felt werden. Auch die Zeit der Getreideernte war hart, denn 
nicht jeder hatte einen Ableger oder Binder – somit musste 
das Getreide Tag für Tag in gebückter Haltung abgerafft 
und zu Puppen aufgesetzt werden. Acht Tage später, wenn 
das Getreide trocken war, wurde es in die Scheune gefahren 
und gepanselt – ausgedroschen wurde es dann im Winter. In 
späteren Jahren, als Felder zusammen bewirtschaftet wur-
den, wurde das Getreide auf  dem Feld gedroschen.

Die Jahre 1946 und 1947 waren sehr trockene Jahre, die Kar-
toffelernte fiel spärlich aus. Die Folge war, dass während der 
Ernte Massen von Menschen um das Feld herumstanden, 
die dann sofort verzweifelt nach liegengebliebenen Kartof-
feln suchten, um wenigstens mit 1--2 Kartoffeln gegen den 
Hunger ankämpfen zu können. So wurden auch Getreide-
ähren nachgelesen, um den Hunger ein wenig zu stillen.

Zu dieser Zeit wurde auch zu Hause Getreide in der Kaf-
feemühle gemahlen zur Vorbereitung für die Schrotsuppe.

Die landwirtschaftlichen Erträge waren mit einem Soll und 
Abgaben auf  Kartoffeln, Getreide, Milch, Eier belegt… es 
wurde immer schwerer. Die Staffelung erfolgte nach Flächen-
größe: 5 ha, 10 ha, 15 ha und höher. Wer nicht genug Milch 
lieferte, durfte auch keine Butter und keinen Quark mehr 
kaufen - Butterfassdeckel und Zentrifuge von Separator 
mussten abgegeben werden. An Gemüse mussten Tomaten, 
Bohnen, Mohn, Weißkraut und Lein abgegeben, Tabak muss-
te angebaut werden. Es wurden Sammelstellen eingerichtet. 
Gleichzeitig gab es Zuteilungskarten z.B. Kleiderkarten,  
Lebensmittelkarten, Haushalt- und Kohlenkarten. Koh-
len wurden täglich von der Bahn in Dippelsdorf  mit  

Pferdewagen nach Boxdorf  bzw. Reichenberg transportiert. 
Die Pferde mussten schwer arbeiten, es wurden so viele 
Fuhren gemacht, bis der Waggon leer war.

Schreiers besaßen eigene Pferde und belieferten die Kohle-
händler Schmiedgen (Reichenberg, Volkersdorfer Str.) und 
Angermann (Reichenberg, Hauptstraße).

Eine gute Zusammenarbeit gab es auch zwischen der 
Schmiede von Albin Trobisch (heute Wohnhaus Fam. Herr-
mann) und der gegenüberliegenden Stellmacherei von Paul 
Kumst (später Hanschmann) bei der Fertigung der Wagen-
räder. Auf  die von Paul gefertigten Holzräder wurden die 
Eisenreifen passend sehr warm aufgebracht - durch Wasser 
abgekühlt, zogen sie sich eng um das Rad.
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In einem besonderen 
Raum in der Schmie-
de konnte man au-
ßerdem Gebrauchs-
gegenstände für die 
Wirtschaft z. B. Ket-
ten, Eimer u.ä. erwer-
ben. Vor dem Haus 
wurden auch Pferde 
beschlagen. Für nicht 
zu bändigende Tiere 
gab es außerdem ei-
nen Zwangsstand.

Eine weitere Schmie-
de im Ort wurde von 
Kurt Mütze betrie-
ben. In den 50er-Jah-
ren gab es neben 31 Pferdegespannen auch 17 Kuhgespan-
ne sowie drei kombinierte Gespanne mit Pferd und Ochse 
oder Kuh. Es gab genug zu tun.

Aus der Bierbrauerei Bramsch in Dresden wurden zur Füt-
terung für die Kühe »Schlempe« und Träber geholt, dazu 
machte man sich mit Pferdegespannen auf  den Weg.

Ebenfalls mit Hilfe der Pferde wurden im Winter die Stra-
ßen mit dem Schneepflug beräumt, bei viel Schnee mit dem 
Vierspänner. Oft war es notwendig, vor den Pferden hän-
disch freizuschaufeln, damit sie überhaupt durchkamen. 
Bei Schnee und Eis mussten die Pferde besonders vorbe-
reitet werden: In die Hufeisen wurde vorn mittig ein Griff  
eingebracht, rechts und links davon wurden Stollen einge-
schraubt.

Bei Frostgraden wurden die Teiche geeist. In Reichenberg 
waren das der Schöpsteich und der Schulteich sowie Hen-
nigs Wiese (später Tempels »Pension Marlis«). Die Wiese 
wurde geflutet, das Wasser angestaut, so dass eine große Eis-
fläche entstand. Das Eis wurde in große Blöcke gebrochen 
bzw. gehackt, und mit Hilfe der Pferdewagen in die Eiskeller 

gebracht. So konnten 
die Fleischer Lesche 
(später HO bzw.  
Cafe Tanneberger), 
Fleischer Korsch 
(später Fleischerei 
Teich, heute Wohn-
haus neben der FFW) 
und Fleischer Schöps 
(später Fischladen, 
heute Wohnhaus 
Aug.-Bebel-Straße) 
ihre Fleischwaren 
kühlen - eine elektri-
sche Kühlung gab es 
nicht.

1958 gab es bei der 
Bewirtschaftung der Felder eine private Zusammenarbeit 
zwischen Rudi Friedrich, Herbert Pohlers, Willy Meißner, 
Alfred Pohlers und Alfred Pappritz.

1960 wurde die LPG gegründet und bewirtschaftete die 
meisten Felder und Wiesen, lediglich ein paar einzelne 
Jungbauern beschäftigten sich mit Feldbau und Viehwirt-
schaft. Im Jahr 1973 wurden dann Pflanzen- und Tier-
produktion getrennt. In der Tierproduktion standen 420 
Milchkühe und 350 Jungtiere.

Später waren die Milchkühe in Großdittmannsdorf  un-
tergebracht. Die Schweineproduktion, welche von 1963 
bis 1968 im Hof  von Alfred Pohlers (ca. 100-120 Stück) 
angesiedelt war, wurde nach Wilschdorf  verlegt. Im Feld-
bau ging es voran, Mähdrescher und Heupressen wurden 
eingesetzt. Zum Wiegen von Großlasten, Vieh, Getreide 
u.ä. befand sich eine große Waage für Anhänger vor dem 
Gemeindeamt.
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